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S ' chlummcrroUc.
M at ckia l ^ Zepbirwcllc und Halbleide lzilcccllel in den aul dem bierzu
gebörigen Muster angegebene» staeben, lirschbrauner Plüsch, seinerBindfaden.

Wir geben hiermit die verkleinerte Abbildung einer
Schlummerrolle , deren Nachahmung wir als eine sehr beloh¬
nende Arbeit empfehlen können.

Der Ueberzng der Schlummerrolle besteht ans 3 breiten
mit Wolle und Seide in türkischer Farbenzusammcnstellung

ehäkeltcn Streifen , welche durch 2 gleich breite Streifen von
irschbraunem Plüsch verbunden sind ; ebenfalls aus braunem

Plüsch sind die in Falten gerafften Seitentheile des Ueber-
zugcs.

Unsere Beschreibung richten wir nun zunächst ans die
Ausführung der zu häkelnden Streifen nach dem untenstehen¬
den Muster . Um jedem möglichen Zweifel über die Richtig¬
keit dieses Musters , welches sehr lang gedehnt erscheint, zu
begegnen, bemerken wir , daß, die Streifen über Bindfaden
gehäkelt werden , dem zufolge jede Masche mehr Höhe als
Breite einnimmt und also gearbeitet das Dessin in ganz
anderem Verhältnisse erscheint. — Die Farben für das Mate-

Mit der heutigen Nummer
schließt das erste Quartal unserer Zeitung und beginnt mit
der nächstfolgenden Nummer das zweite Quartal . —

Nr . 14 des Bazars , welcher wir 2 Supplemente bei¬
fügen wollen , wird folgende Abbildungen nebst 15 Schnitt¬
mustern bringen : .3 Hamen Uachtjückchcn , 2 Negligec -Jäck-
chrn , 2 Nachtijäubchcn , 2 Snabcniicmdcn sfür das Alter
von 3 — 4 und Ist — 11 Jahren ), 2 Mädchcnlicmdcn sfiir
das Alter von 2—5 Jahren ) , 2 ÜZamcnbcinklcider , 1 Da-
menhemd , 1 Damcn -Ilachthemd , 1 Herrenhemd , vcrschic-
dcne Herren Halsbragen n . s. w . , so daß diese eine Num¬

mer die Rubrik „ Alb -Wllslhe " auf s Vollständigste und
Umfassendste abhandeln wird.

Die gehäkelten Streifen werden, wie schon erwähnt , durch
2 Plüschstreifen von gleicher Breite verbunden ; die Streifen
hingegen , welche nach außen zu beiden Seiten angesetzt wer¬
den , schneidet man etwas breiter , da sie zugleich den Schluß
des Uebcrzngs bilden müssen. — Das Zusammensetzen muß
mit möglichster Akkuratesse geschehen, besonders da , wo beim
Beginn und Schluß eines Streifens die Enden des Bindfa¬
dens eine kleine Unebenheit hervorbringen . — Somit ist der
Ueberzng zur Schlummerrolle vollendet.

Zur Füllung der Schlummerrolle sind am besten 'Roß¬
haare geeignet, oder in Ermangelung solcher Seegras.
Man nimmt davon eine reichliche Quantität , umwickelt sie
fest mit einer Schicht Watte , so daß es eine Rolle wird , und
schiebt diese in ein der Länge und Weite des Uebcrzngs ange¬
messenes Futter von Leinwand oder Kittai ; dieses zieht man
an beiden Enden über der Füllung zusammen und schiebt nun
die Rolle in den Ueberzng , welchen man gleichfalls an bei¬
den Enden in Falten zusammen reiht . Eine passend farbige
starke Seidenschnnr wird zum Anhängen der Schlummerrolle
so befestigt wie die Abbildung zeigt , und als vollendender
Schmuck zu beiden Seiten am Schlüsse der Falten eine braune
Chcnillen - Quaste angenäht . l^ ei;

Die nächstfolgenden Nummern werden dann , außer vie¬
lerlei Dessins zu Handarbeiten :c., bringen : Eine größere

Auswahl von Morgcil -Hiiubchen nebst Schnittmustern,

„Strohhüte " für die Saison 1858 , / rühjahrö - und

Sommer -Müitel , Mantillen , Kinder -Garderobe
u. f. w. — Nr . 18 , welche Anfang April erscheint , wird eine
große Auswahl abgepaßter Sommer -Nobcn , deren Originale
bereits in unsern Händen sind » in Abbildungen und Schnitt¬
mustern liefern.

vie Reüaotion.

Schlummerrolle.

rial sind bei dem Muster selbst angegeben; zum Gelb wird
Seide genommen , auch das Kaläblau würde als Seide
vorthcilhaft für das Ganze hervortreten . Jeder der Streifen
wird in der Runde und sehr dicht gehäkelt; man arbeitet die
Anfangstonr sogleich über Bindfäden , welchen man durch¬
gängig während des Häkelns möglichst gleichmäßig straff hält,
damit der Streifen eine ganz cgalcWeite bekommt; diese zählt
152 Maschen und gestattet die zweimalige Wiederholung eincs
votlständigen Müstcis . Nach dem Maße berechnet, beträgt
die Weite der Streifen 3li Ecntimeter , die Breite ungefähr
tl >Ccnlimeter — wir fügen diese Bemerkung hinzu , um der
Arbeiterin damit eine Richtschnur zu geben, wie dicht sie hä¬
keln und in welcher Stärke sie den Bindfaden wählen muß, um
durch 23 Touren die angegebene Breite der Streifen zu erzielen.

Parfum - Kiffen ( Zuvlist ) .
Material i CaneoaS, Perlen, l-icht-S Seid enzcng.

Das hier in Abbildung (Originalgröße ) gegebene Suoliat
wird auf Canevas in viereckiger Form mit Perlen gearbeitet
und ringsum mit einer breiten Perlcnfranze , verziert . — Man
wählt hierzu das Material (Canevas und -Perlen ) so , daß
die Stickerei die auf der Abbildung sichtbare Größe erhält.
Für das Dessin schlagen wir Goldperlen vor , zur Füllung
Himmelblau oder Kristall . — Die beendete Stickerei wird ans
ein dazu in passender Größe , und Farbe gefertigtes leichtes
Scidcnkissen genäht , dessen Füllung entweder aus einem pnl-
verisirtcn Parfüm oder ans parsümirter Watte besteht. Die
umgebende Franze , deren Länge ans der Abbildung zu ent¬
nehmen ist , kann entweder nur ans blauen oder Kristall¬
perlen ausgeführt werden , oder man verziert jede der ein¬
zelnen Perlenschlingen unten mit einer Goldpcrle.

IdrklünillA«iur ?.irl)ci!: lsi niaî -liine , LZ ?.e-, ü-Zveisse-, KZIiydii«ztlie-, HZkilscliliiaunc:-, LZkalihlauo >̂V>KIo, s Leuie.
(Mel -Dessin zur Schlummerrolle.
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Aundcs Fußkijsen.
Material : violetter Sammet oder
Plüsch , weißer Kaschmir, schmale,
schwarze und violette seidene Litze,

schwarze Perlen.

Das hiermit zur Nacharbeit
gegebene Kissen verdient in nicht
geringem Grabe die Aufmerk¬
samkeit unserer Leserinnen, denn
es vereinigt Einfachheit mit ge¬
diegener Eleganz, selbst wenn
die oben dazu bezeichnetenStoffe
durch gewöhnlichere, z. B. feines
Tnch und Halbsannnct, vertreten
würden.

Die Arbeit gilt dem Comfort
eines Wohnzimmers, und liegt
darin schon die Bedingung mit
ausgesprochen, daß hier nicht allein
die Eleganz, sondern hauptsäch¬
lich dieHarmonic mit der übrigen
Ausstattung des Zimmers zu be¬
rücksichtigen sei. Wir wollen da¬
her weder Farben noch Qualität
des Materials zu diesem Kissen
mit Bestimmtheit vorschreiben.
Die obige Angabe bezieht sich
ans das uns vorliegende Origi¬
nal , dessen elegantes Arrange¬
ment wr besonders für ein zum
Geschenk bestimmtes Kissen em¬
pfehlen.

Wir geben zu dieser Arbeit 3
Abbildungen: Ztr. 1 obere An¬
sicht des fertigen Kissens; Nr . 2
Seitenansicht; Nr. 3 Theil des
achteckigen Sternes in Original¬
größe nebst Stickerei-Dessin.

Nach letzterem Muster schnei¬
det man aus weißem Caschmir8
Theile. (Wir bemerken hier, daß
bei unserer Abbildung der Ein¬
schlag für die Nähte nicht berech¬
net ist und also beim Zuschnei¬
den der einzelnen Theile zugege¬
ben werden muß.) Auf je dem
derselben führt man das gege¬
bene Dessin aus ; vondcndoppcl-
tcn weißen Linien, welche die
Einfassung und die Ader des
großen Blattes bilden, wird stets
die innere mit schwarzer, die äußere mit violetter Litze benäht,
die Punkte werden ans schwarzen Perlen , von der Größe, wie
die Abbildung angiebt, gebildet.

Die vollendeten8 Theile näht man nach Angabe der Ab¬
bildung zu einem Sterne zusammen, welcher die obere Decke
des Kissens bildet. Das Kissen selbst, wenigstens die innere
Form, muß von einem ssalllerodcr Tapezirer, und zwar mit
weicher Füllung angefcrtigtwcrdcn, seine durchschnittliche Größe
beträgtungefähr58Centiincter, die Wölbung erhebt sich bis zu
17 Ccntimetcr. Die Rückseite
des Kissens wird mit violettem
Sammet oder Plüsch bekleidet,
welcher über den Hohen Nand
und bis zum Einschnitte der
Sternzacken in die Höhe genom¬
men und hier zusammen gezo¬
gen wird. Es ist hierzu natür¬
lich eine sehr große Rundung
(93 Centim. im Durchschnitt)
des genannten Stoffes noth¬
wendig und eine Breite dessel¬
ben nicht ansrc chcnd; man
kann indeß die Bekleidung auch
ans andere Weise ans einem ge¬
raden Streifen Sammet oder
Plüsch herstellen, von solcher
Länge, daß sie den. Umfange
des Kissens entspricht; dieser
Streifen wird mit den Enden
zusammen genäht und beide
Ränder ringsum in Falten
gereiht. — Ans einer Seite
zieht man den Streifen dicht
zusammen und befestigt ihn
durch einen vom selben Stosse
überzogenen großen Knopf in
der Mitte der Rückseite des
Kissens, schlägt diese Beklei¬
dung, wie vorhin beschrieben,
um den Nand des Kissens ans
die obere Seite über und heftet sie
hier in solcher Höhe ringsum
fest, daß die Ausschnitte dcsStcr-
ncs damit ausgefüllt werden.
Diesen näht man die Zacken
entlang über die Bekleidung an
und besetzt den äußern Rand
des Sternes mit einer weißen
oder schwarzen Franze. Zwei
seidene Quasten an einer
Schnur werden in der Weife
wie die Abbildung zeigt im
Mittelpunktedes Sternes befe¬
stigt.

Wir haben schon oben er¬
wähnt , daß auch feines Tuch
und Halbsammet zur Ausführung des Kissens verwendet wer¬
den kann und fügen einige Angaben für die Zusammenstellung
von Farben hinzu, welche weniger Schonung, als das zarte
Weiß nöthig machen; 1 :zum Stcrn —hellgrauesTnch, darauf
Dessin mit hell- und dunkelbrauner Litze und schwarzen Perlen
ausgeführt; zur faltigen Bekleidung : brauner Halbsam-
met.—2 : zum Stern —blaues Tuch, darauf Dessin mit schwar¬
zer und gelber, oder mit rother und brauner Litze und fchwar-
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Mrsnm -ZsMir (Sadist ) .

zcn Perlen ausgeführt: zur Be¬
kleidung — schwarzer Halb-
sammct.

Bei Gelegenheit dieses run¬
den Kissens erwähnen wir zu¬
gleich, daß auch die Rückenkisfen
jetzt häufig >n runder Form und,
der hohen Lehne moderner Ca-
napce's entsprechend, sebr groß
ausgeführt werden. Die Eleganz
der eben beschrieben.n Arbeit
würde auch für diesen Zweck aus¬
reichen und das Kissen nur so
viel kleiner sen dürfen, daß die
Spitzen des Sternes den äuße¬
ren Rand des Kissens erreichen.
Die Wölbung desselben dürfte
ebenfalls weniger hoch sein, als
wir zum Fnßkissen angegeben.

i> z>g

Die Mode.
Wer von uns möchte oder

könnte dem glänzenden, mächti¬
gen „Etwas ", das wir „Pari¬
ser Mode " nennen, seine wclt-
gewinnenden Eigenschaften strei¬
tig machen, wer es wagen, sei es
auch nur aus eifersüchtclndem
Patriotismus , sich Schöpfer zu
nennen, da, wo er doch nur
Nachahmer ist? In der sreund-
lichen Wissenschaft der Toilette
ist und bleibt Paris die erste
Stadt der Welt.

Was die pariser Mode be¬
sonders auszeichnet, ist nicht
allein der unnachahmliche Hauch
der Anmuth und Eleganz, son¬
der» auch jene unversiegbare schö¬
pferische Kraft, die man fast Be¬
geisterung nennen möchte, die,
nimmer ermüdend, ohne Aus-
Hören schasst und ihr Dasein
durch tausend sinnreiche, wech¬
selnde, überraschende Capricen
bethätigt.

Man ist versucht zu glauben,
die Kunst der Toilette (schein¬
bar eine untergeordnete, und

doch für Millionen Menschen bedeutungsvolleund wichtige
Kunst) habe noch nie so große Triumphe gefeiert, als in
dicscmJahre, wo die frmrzösische Moden-Industrie den Gipfel¬
punkt ihres Erfindens und Schaffens erreicht zu haben scheint.

Einfache und prachtvolle Toiletten, Coiffüren, welche
sich den lächelnden oder ernsten Mienen der Trägerin dicncns
unterordnen und eben nur für dies eine Gesicht nur eben die¬
sen Zügen geschaffen scheinen, Spitzen, wie von Fcenhand ge¬

webt, Caschmirshawls, in de¬
nen die blendenden Fardcn der
asiatischen Flora glänzen; Bra-
celets, Colliers und Broschen,
weniger kostbar durch die Ru¬
binen, die Smaragden ooer
Türkise, die in ihnen strahlen,
als durch die zarte, kunstvolle Ar¬
beit der Ciseleurs. Alles ver¬
einigt sich und beeiferl sich um
die Wette, die anerkannte Kö¬
nigin der Modenwclt, die Pa¬
ris erin , zu schmücken.

Es ist wohl kaum nöthig zu
erwähnen, daß, Dank den
Journalen und Eisenbahnen,
die Pariserin jetzt nicht nur in
Paris , sondern überall woh¬
nen kann, wo Geschmack, An¬
muth und Eleganz heimisch sind.

Beeilen wir uns , ehe der
Winter Abschied nimmt, noch¬
mals anzudeuten, in welcher
Weise die Eleganz der Gesell-
schaftstoilctte sich äußert.

Unter den reichen Gesell-
schaftsroben nehmen die ä bau-
ckes verzierten noch immer ei¬
nen hohen Rang ein; an Ro¬
ben von Tastet oder hcllfarbi-

em Moirse antigue sind diese
arnituren gewöhnlich von

Sammet oder Plüsch, mit
Guirlanden ä la Uompaäonr.
Auch gestreifte — namentlich
quergestreifte Taffetkleider,
schwarzgestreift auf buntem
Grunde, oder bunt auf schwar¬
zem Grunde — mit lmncles
von schottischem Tastet besetzt,
werden vi .l und gern getragen,
nicht minder die, mit breiten) in
zwei Farben abwechselnden
Streifen , welche den Rock taut
nu tour ä lzunäes garniren.

Die bescheideneren Stoffe
ans Wolle und Seide , welche

in diesem Jahre gewöhnlich mit dem Namen: Wollen-Sam¬
met bezeichnet werde», die Matelasss's, der Reps und andere.

gei:
Ga

Nr. 1. chnsiliisicn(obere Ansicht) . dem ähnliche Stoffe haben gleichfalls größtentheilseine abge¬
paßte ä b-rnckss-Garnitur ; doch garnirt man auch häufig Ro¬
ben, namentlich solche mit doppelten Röcken, durch breite
Schrägstreifen von abstechender Farbe und von der Robe ver¬
schiedenem Stoffe, nicht allein ä banäss , sondern auch quer
am Saume des oberen Rockes oder der Volants entlang.
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Nr . 2 . cknstkistcn ( Seitenansicht ) .

blüthcn . SchlciervonScidengazc . Broschbouquct
von Orangcnblüthen.

Nr . 2 . glatte hohe Taille mit Glockcnär-
mcln . Garnitur des Leibchens , der Acrmcl und
des einfachen Rockes : ansgcschlagcncr stchwarzer

»Sammet . Stoff : grüner Neps.
Nr . 3 . Hohe glatte Taille mit abgerunde¬

tem Schooß und halblangen , auf dem Äbcrarme
aufgeschlitztenAermclu . DieTaille ist vorn durch
Spangen uud Knöpfe geschlossen , eben so der
Einschnitt der Acrmcl , die aus übereinander fal¬
lenden Volants bestehen . Stoff des Kleides:
ciscngraucr Neps — Stoff der Garnirung : grü¬
ner Plüsch . Letzterer ist an den vier Volants des

Rockes , wie bei denen der Acrmcl , zu breiten Bcsatzstreifeu
benutzt.

Nr . st. glatte ausgcschuillene Taille mit Berthe vom
Stoffe des Kleides . Diese Berthe ist , wie die Acrmcl und die
drei Volants des Rockes , mit glatten Sammctstrcifcn und
seidenen Franzen garnirt . Die ' Acrmcl bestehen aus einem
Puff , an den , durch ein Sammctgürtchcu gefaßt , eine seidene
Franze sich anschließt . Unter dieser fällt ein halbwcitcr
Glockcnärmel von Sammet auf einen etwas längeren vom
Stoffe des Kleides herab . Dieser Stoff ist pense ' e Tastet.
Garnitur : Sammet und CordonnetfraitZcnvou derselben Farbe.

Nr . 5 . Rokevon malachitgrünem Uoulk clo solo mitdop¬
peltem Rocke. DerobcrcRvck ist zu beiden Seiten durch versetzte
Oucrstreifen von schwarzem Sammet ppramidcnartig ( ä. b -rn-
äes ) verziert . Das glatte Leibchen istvorn ausdcrBrustundbis
zum Rande des langen Schovßcs hinunter mit ähnlicher Gar¬
nitur versehen , desgleichen die weiten offenen Acrmel , welche
durch die Sammctstrcifcu über den weiten Ballonuuterärmcln
zusammen gefaßt werden . Doppelte , mit schwarzem Sammet
garnirtc Ueberärmel . — Gcsellschaftstoilcttc.

Nr . 6 . glatte hohe Schoohtaille mit weiten , offenen
Acrmeln , durch Knöpfe vorn herunter geschlossen . Stoff:
schwarzer Sammet . Besatz der Taille , Acrmclaufschläge und
Scitengarnitureu des Rockes : schwarze Seiden - Guipüre auf
einer Unterlage von blauem Moiroe antiguc.

Nr . 7 . Rrause Taille ohne 8chneppe mit vorn aufge¬
schlitzten , halblangen Acrmeln , welche am Obertheile des Ar-

cincn kleinen , durch Spangen von schwarzem Sammet
umfaßten Puff haben . Der Rand der offenen Aermel ist mit
schmalem schwarze » Sammetband besetzt , aus gleichem Bande
sind aus dem glatten Rocke Scitengarnitureu gebildet . Um die
Taille geht ein Gürtel von schwarzen , Sammctband , vorn

zusammengefaßt durch eine Schleife
mit langen Enden . Stoff : lila car-
rirter Tastet.

Nr . 8 . Rusgeschnitlone Taille
mit langer , spitzer Schneppe , um
den Ausschnitt mit einer aus Ouer-
falten gebildeten Berthe verziert , an
welche sich' ein Pust von Gaze und
Franzen von Marabouts anschließen,
von denen die kurzen Acrmcl ganz
bedeckt werden . Dazu Rock mit drei
Volants , von denen die zwei oberen
mit Gazcpuff und Marabontsranzen
geschmückt sind , der untere dagegen
nur die Verzierung eines Gazepuffcs
hat . Stoff : rosa Atlas ; Garnitur
von derselben Farbe.

Nr . 9 . Nusgefchnittene krause
Taille mit kurzen , aus zwei Vo¬
lants bestehe » den Aermeln . Stoff:
glatte weiße Gaze . Die Garnitur
des Kleides besteht aus Guirlanden
von rosa Salbei , welche , zu Car-
rcaur geformt , auf der Taille Bretel-
lcs ( Tragbändcr ) bilden , und am
obern Rocke in gleicher Weise  tont  un
tone  angebracht sind , so daß stets
die Enden der Guirlanden auf den
unteren , glatten Rock hinab fallen.
Ein Bouguct derselben Blätter ziert
die Aermel . Ballrobe.

Nr . ist . glatte hoheTaille , die,
bis über die Hüften reichend , dort
mit einem Volant endigt , welcher
sich denen des Rockes als der vierte
anschließt . Außer der abgepaßten
Verzierung der Taille istdicselbenoch
vorn durch zwei Reihen Knöpfe ge¬
schmückt . Die sehr weiten , oben in
breite Fallen gelegten Aermel haben
kleine , glatte Uebcrärmcl . Stoff : lila
Tastet .'

Nr . ll . goheTaille mitSchooh,
vorn durch Knöpfe geschlossen kns
zum Beginn des Schooßes , dessen
Enden auseinander stehen und vorn

dnrch eine schräg ausgesetzte Spitze nebst Sammctband schein¬
bar mit Taschen versehen sind . Das Fichu der Taille , so wie
Aermel undNcbcrärmcl sind gleichfalls durch Spitze und schma¬
les Sammctband in einzelnen Zacken verziert , eine Garnitur,
die sich an dem ä banclos -Besatz des einfachen Rockes , u grö¬
ßerem Verhältnisse wiederholt . Stoff : broschirtcr grüner Taf-
fet . — Garnitur : schwarze Spitzen und schwarzes Sammetband.

Nr . 12. glatte ausgeschnittene Taille , mit einer Berthe
von gefaltetem Tüll verzieret , welche mit Spangen schmalen
rosa Scidenbandcs umfaßt ist bis zum Rande , wo eine breite
Spitze sich anschließt . Die Acrmcl bestehen gleichfalls au-
einem mit Band zusammen gefaßtenTüllpufs und einem brei¬
ten Spitzcnvolant , welcher mit einer Schleife aufgenommen.
Den Halsausschnitt umgiebt eine dichte Nosengrurlandc mit
grünen Blättern , welche vorn in  einem  Bouguet mit laiMr
Schleife endigt . Der Stoff des Kleides  ist ws >lwr -rull . Der
Taille entsprechend ist der obere Rock des Kleide - durch breite
mit Nosenbouqncts geschmückte Tüllpuffcn -c vcrzlcri.

Nr . 13. Roste von weißem Moiroe ? " iique , ohne Verzie¬
rung , zum Theil bedeckt von einer Tmirka m goldgelbem
las mit glatter , ausgeschnittener Taille und kurzen . lermeln.

Nr . 3 . chlMisten . (1 Theil des 8 eckigen Sternes ; in Origi¬
nal -Größe ) .

Die hohen Taillen werden besonders zur
Gcsellschaftstoilcttc , ohne Schooß , doch mit spitzer
Schneppe , getragen und stets mit dem Rocke über¬
einstimmend garnirt . Eine zweckmäßige Neue¬
rung in Bezug auf die Röcke ist , dieselben vorn
nicht mehr so lang als sonst zu tragen ; um die¬
sen Zweck zu erreichen , zieht man jetzt vor , die
Verkürzring unten am Saume des Kleides vor¬
zunehmen , statt dieselbe oben , durch breiteres
Ncbcrschlagen nach der Rückseite des Rockes , zu
bewerkstelligen , weil »ran bemerkt zu haben
glaubt , daß durch das letztgenannte Verfahren
die Ceitcnfalten des Rockes in unschöner Weise
nach vorn fallen.

Zu großer Parürc werden die weiten , offenen Acrmcl stets
den geschlossenen vorgezogen und zuweilen noch von oben an
glatt getragen , häufiger jedoch oben in breite Falten gelegt,
welche » Knöpfe oder kleine Schleifen mit Quasten zur Be¬
festigung , dienen in der Weise , daß die Falten nicht abstehen,
sondern in angemessener Entfernung vom Armloch niederge¬
halten werden.

Zu Ballroben für junge Damen steht , wie wir erst kürz¬
lich bemerkten , der Tarlatan in hoher Gunst , und vor Allem
ist es der weiße , welcher als Volautrobe , als Robe ä llsux oder
ätroisjupos arrangirt , eine blühende Tänzerin amreizeudsten
schmückt. Als einfache und wohlkleidcnde Garnitur eines
weißen Tarlatankleidcs erwähnen wir Schrägstreifen von
blau oder rosa Organdi , rings um den Saum eines jeden
Volants oder Rockes gesetzt und an Taille und Aermeln in
entsprechender Weise augebracht.

Orgaudi - und Crcp - Kleider , mit offener Seide , Che-
nille , Perlen u . dgl . in pbantasiereichcr Stickerei geschmückt,
wie wir dieselben früher schon beschrieben — auch dergleichen
kostbare uud leicht vergängliche Ballroben behaupten noch
ihren Platz neben den einfacheren . Sehr beliebt und wohl-
klcidend sind die Roben von Tüll , entweder ä volants mit
geschmackvollem Besatz der Säume , oder ä cleux jupos , mit
einer zart farbigen oder auch weihen Applicationsstickerci
tont -r» tonr in der Art geschmückt , daß der obere Rock oder
beide Röcke durchgchcnds mit diesen perpendiculär lausenden
Besatzstreifen , in bestimmten Distauccu wiederkehrend , verziert
sind . Natürlicher Weise darf bei solcher Verzierung (zu wel¬
cher wir die Muster in Nr . 6 empfehlen ) , wenn sie beiden
Röcken gleich zu Theil wird , die des unteren noch etwas überdcr
Stelle beginnen , wo der obere aufhört.

Der Baräge , vorzüglich der in zarten Farben , hat gleich¬
falls noch seine Anhängcriunen auf den Bällen , eben so wie
der einfache weiße Mousseline , wel¬
chen die fleißige Hand einer jungen
Dame durch Lauguettircn einiger
Volants und kunstlose Mouchen-
stickerci zu einer reizenden Ballrobe
umschaffen kann.

Blumen sind und bleiben der
Hauptschmuck jugendlicher Tänze¬
rinnen , womit nicht gesagt ist , daß
ein junges Mädchen , dessen blühende
Jugend der künstlichen Blumen zur
Erhöhung der Anmuth entbehren
kaun , nicht wagen dürfe , mit einer
blau oder rosa Baudschleifc im schön
geordneten , glänzenden Haar , nnt
einer eben solchen Schärpe um die
Taille , zu erscheinen . Jugend und
Schönheit sind allezeit ein Schmuck,
der fast am hellsten glänzt , je einfa¬
chere Mittel gewählt werden , ihn
zur Geltung zu bringen.

Der fürstliche Lurus der Spitzen
ist kaum zu irgend einer Zeit in sol¬
chem Maße begünstigt worden , als
eben jetzt , doch ist derselbe , wie ge¬
sagt , in feiner höchsten Vollendung
nur einem crclusivcn Krerse zugäng¬
lich , obgleich wenige Fürstinnen ge¬
neigt sem möchten , für ihre Spitzen
so viel auszugeben , als z. B . Frau
v . Puisneuf , eine Dame des franzö¬
sischen Hofes , Zeitgenossin und
Freundin der Königin Anna von
Oesterreich und Feindin des Cardi-
nals Richelieu . Die genannte Dame
hatte nämlich die seltsame Gewohn¬
heit , ihre Spitzen aufzuessen.
Da die guten Spitzen damals wie
heut ' sehr theuer waren , so geschah
es , daß Fr . v . Puisneuf in man¬
chen: Jahre für 190,999 Thaler
Spitzen vernichtete nur dadurch , daß
sie stets au den Barben ihrer Coifsüre
oder an ihren langen Manschetten
nagte.

Ein kostbare Unart!
Eigentlich Neues zu berichten bleibt uns für die nächste

Zukunft vorbehalten , wenn des Winters Herrschaft sich zu
Ende neigt , und der nahende Frühling andere Forderungen
au die Toilette stellt . Nur so viel wollen wir noch in Bezug
auf die jetzige Saison bemerken , daß unter den Tagesfarbcn
das Pcnsee , das Grün , die verschiedenen Nüauccu des
Grau besonders bevorzugt werden , ja daß es zu den Selten¬
heiten gehört , wenn in einer Nachmittagsgesellschaft oder Ma-
tinäe eine Robe von anderer Farbe sich zeigt.

Veronika u . g.

Neueste Kleidertaillen.

Nr . I. Rrautauzug . Robe von weißem Tastet , mit drei
gefalteten Volants verziert , die sowohl auf dem Rocke wie an
den Aermeln mit Spitzcnvolants abwechseln . Die Berthe
des hohen , vorn zugeknöpften Leibchen - ist ebenfalls von ge¬
faltetem Tastet . Tiadcm von weißen Perlen und Orangen-
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unseren Leserinnen für diese nnd ähnlicheArbciten zur
Auswahl dienen können.

Zur Ausführung des Netzes bedarf man 3 ver¬
schiedene Filetstäbe, deren Stärke sehr leicht nach
der Abbildung des Behälters( Originalgröße ) ge¬
wählt werden kann. — Für den Umfang des ersten
(stärksten) Stabes geben die vorn an dem Ucberhange
des Behälters deutlich sichtbaren Nctzmascheu das Maß;
die beiden anderen Stäbe folgen in nur geringer Ab¬
stufung.

Man schlägt 36 Maschen auf und strickt in der
Runde, zuerst9 Touren über den feinsten Stab;
dann 19 Touren über den folgenden Stab , und
zuletzt9 Tourenüber den stärksten Stab ; man reiht
alsdann die Maschen der ersten Tour auf und zieht
hier das Netz fest zusammen; dies bildet die untere
Spitze des Behälters.

Die Tunika ist ringsum mit zwei Rüschen von weißer
Blonde besetzt und vorn in graziösen Bogen aufge¬
nommen, an einer Seite durch eine lange Schleife
von goldgelbem Atlasband, an der andern durch ein
Vouguct Orchideen, aus Sammet und goldfarbePin
Krepp gefertigt. Das Leibchen hat eine sehr lange
Schneppe und ist vorn durch Atlasfalten 'und Blon-
denrüschcn drapirt. Von den Schultern hängen At¬
lasschleifen auf die kurzen mit Blondenrüschen gar-
nirten Aermel hinab. — Ballrobc. — lWWj

DclMtcr zum Wcihwajscrgcfa 'ß.
Matertal : Z-phirwolle oder starke offene Seide , böhmische

Perlen , zwei Drahtreife.

Es dürfte vielen unserer Abonnentinnen eine
Freude sein, für ihr kleines häusliches Betzimmer,

Nr. 2.
Platte hohe Taille mit (jloclien-Äermeln.

Nr. 6.
glatte hohe Schoahlaille

Nr. 4. glatte ausgeschnitteneTaille mit ZZerthe

Ztr. 3.
Hohe glatte Taille mit abgerundetemSchoosz

Nr. 7. Zlrause Taille ohne Fchneppe.mit eigener Hand eine hübsche Bekleidung
des an der Wand hängenden Wcihwasscr-
kessels anfertigen zu können, was uns zur
Aufnahme eines solchen veranlaßt. —

Der in Abbildung gegebene Behälter
besteht ans einem Netze von farbiger Wolle
oder Seide in Filet gearbeitet, welches durch
2 Drahtrci sc die auf der Abbildung sichtbare
Form erhält ; Garnitur , SchnürenndQna-
sten sind aus böhmischen Perlen gefertigt.

Die Wahl der Farbe für das Filctnctz
ist Sache des eigenen Geschmackes, daher
wir keine bestimmte Angabe dafür liefern.

Zu der Perlcngarnitnr kann man
weiße Perlen (durchsichtige oder dichte),
schwarze Perlen oder zweierlei Perlen
(weiß und die mit dem Netze übereinstim¬
mende Farbe) verwenden. 1km zu gleicher
Zeit eine verschiedene Anschauung zu ge¬
währen, haben wir die untere Garnitur der
Ampel in' einer Farbe , die obere (Onaste
und Schnüre) in zwei Farben darstellen las¬
sen; auch geben wir noch nebenstehend6 ver¬
schiedene Proben zu Perlenschnürcn, welche

Die beiden vorhin erwähnten Draht-
reife, welche das Netz in die auf der Ab¬
bildung sichtbare Form spannen sollen, müs-
scnvon verschiedenerGröße sein, jeder aber
eine geschlossene Halbrundung darstellen,
deren gerade Linie die Rückseite des Behälters
zu formen bestimmt ist. Die Breite der bei¬
den Halbrundnngcn (von einer Ecke zur an¬
dern) ist ans der Abbildung zu entnehmen,
und bleibt uns nur noch das Maß der Wöl¬
bung an ihrem weitesten Punkte zu bestim¬
men übrig ; bei dem oberen Reife beträgt
dies 5"/z Ecntimeter, bei dem unteren Reife
6VzCcntimcter. Obgleich diese Reife von
nicht sehr starkem Draht sein dürfen, so ist
doch anzurathen , sie von einem Klempner
anfertigen und zugleich weiß lackireu zu
lassen^ die Form würde jedenfalls weni¬
ger schön aussallen, wollte man ein gerades
Stück Draht selbst dazu biegen; möglich ist
es indeß, und müßte man in diesem Falle
den Reif mit weißer Baumwollcbewickcln,

Nr. 5.
Roste von ZNoiree antignc mit doppeltem Rock,
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ehe man ihn an das Netz befestigt ; dies geschieht mittelst
ganz dichter Langucttcnstiche mit der zum Filet verwendeten
Wolle oder Seide . Auf diese Weise wird der größere Reif,
welcher den Ueberhang des Behälters abstehend erhält , an die
äußerste Maschenreihe des Netzes gefaßt , der kleinere Reif
in der Entfernung von 6 Maschenreihen darüber.

Man reiht nun zuvorderst so viel Perlen auf , als nöthig
die vordere Rundung des oberen Drahtreifes zu umfassen , und
näht diese Perlcnreihe einer Schnur gleich an , wie die Abbil¬
dung zeigt ; desgleichen verfährt mau bei dem unteren Reife —
die Rückseite bleibt ohne Perlenbesatz . An den unteren Reife
schlingt man alsdann eine Franzevon Perlen , wozu die Abbil¬
dung die deutlichste Erklärung liefert ; die untere Spitze des
Behälters wird mit eincrPerlenpuschclverziert . Nacheinemder

Die Farben zur Stickerei sind aus dem Muster selbst , so
wie bei obiger Angabedes Materialsbczeichnct ; wir bemerken
nur noch Einiges darüber . Das Muster enthält wenig und
etwas grell von einander abstechende Farben , was ihm einen
sehr originellen Reiz verleiht — wir würden sogar rathen , bei
der grünen Schattirung als dunkelste Farbe Schwarz und
nur 2 etwas grell von einander abstechende Farben Grün zu
nehmen , letztere aber nicht in gefüllten , sondern in Glasperlen.
Zur Füllung ist nur eine Farbe — hochrvth — angegeben,
doch kann noch ein , dieser Farbe sich anschließendes Kirsch -
braun für die obere Partie des Musters als Grundfarbe mit
hinzu genommen werden ; der breite bogenförmige Hauptstiel
in der Mitte des Dessins bildet dann die Grenze für beide

res Material das Muster auszudehnen oder zusam¬
menzudrängen und damit die Stickerei für verschie¬
dene Zwecke einzurichten , diese Kenntniß dürfen wir
eben so sicher, als die der Tapisserie - Arbeit selbst,
bei unsern Leserinnen voraussetzen und haben daher
in dieser Beziehung nur wenig zur Ausführung dieses
Lambrequins beizufügen.

Dasselbe ist bestimmt , eincEtagsre zu schmücken;
mit dem oben angegebenenMaterial (Zephirwollc und
große Schnürperlen ) ausgeführt , würde das vollstän¬
dige Muster von einem schmalen Ende zum andern,
die ungefähre Breite von 59 bis 54 Eentimetcr erhal¬
ten . — Mit Pfundperlen — welche ebenfalls im Ber¬
ein mit Zephirwolle auf etwas stärkeren Canevas zu
verarbeiten sind — würde die Stickerei die Breite
von 66 — 68 Centimeter erreichen . — Ganz in Wolle
(Castor -Wollc ) auf ganz starken Canevas ausgeführt,
kann dieses Lambrcquin sogar als Behang eines Fcn-
stcrkissens für ein nicht sehr breites Fenster verwendet
werden.

Nr . 8.

Kusgeschnitlcne Taille mit langer Schnelle,

' / ' -. .5 , W
' Nr . 9.

Kusgeschnittene krause Taille.

Nr . 12.
silalle ausgeschnittene Taille mit Nerthe

Farben — jedenfalls gewinnt das Ganze an
Schönheit durch diese Veränderung.

Die fertige Stickerei wird mit Wollen¬
oder Baumwollenstoff gefüttert — bei sehr
großen Lambrequins möchte sogar starke
Leinwand rathsam sein . Als Besatz um den
Rand dient eine passend farbige Schnur oder
Perlen - Franze . Auch kann man von dem
zur Stickerei verwandten Perlenmaterial 3
Perlenreihen ( 3 feinen Schnuren gleich)
dicht neben einander aufnähen , z. B . Kristall,
Grün , Schwarz ; letzteres nach außen . —
Eine Onastcnvcrzierung ist jedenfalls ganz
der Mode angemessen , doch gerade bei nicht
spitzen Lambrequinzacken am leichtesten zu
entbehren , bei Franzen sogar überflüssig.

>2SIZj

Anleitung
zur Sclbstaitfcrtigmig verschiedener

Quasten.
Wenn auch nie gänzlich aus der weib¬

lichen Toilette verbannt , so stand doch wohl
selten die Quaste in so hoher Gunst und
fand so allgemeine Anwendung wie ge¬
rade jetzt . Es dürfte daher zeitgemäß sein
die Leserinnen durch unsere heutigen
Mittheilungen in den Stand zu setzen,

in Abbildung gegebenen Muster fertigt man die
Schnürcznm Behälterund diesen entsprechend die
beiden oberen Quasten ; an unserem Modell be¬
stehen die Quasten jede aus 3 gleich langen
Perlentheilcn , welche in der Art wie die
Schnüre selbst geschürzt sind und sich in einer
Perle vereinigen . Fertigt man die Schnüre
auf andere Art , z. B . aus aneinander hängen¬
den Oesen , einer Kette gleich , so können die
Quasten ebenfalls aus 3 derartigen Perlen¬
theilen (Kcttchcn ) bestehen , und zwar jedes
Perlentheil wiederum aus 3 Oesen . Bei noch

anderen Schnüren ist eine gewöhnliche Pnschel,
in der Art wie die an der unteren Spitze
des Behälters , passend . Die Qnastenschnürc
bestehen ans einfach aufgereihten Perlen und
vereinigen sich mit denen des Behälters oben
in einem Messingringc , welcher zum Aufhängen
dient . !28«wi

Lamdrcguin . ( Tapisserie - Arbeit .)
Material - Nancvas zu Zephirwolle passend ; hoch-
rothe Zephirwvlle - große Schnür -Perle » in Kristall.

Schwarz , Dunkelgrün . Blaugrün , Bold.

Wie sehr man es bei der Tapisserie -Arbeit
in der Gewalt hat , durch stärkeres oder feine-

Nr . 13.

Zloki ! uou weihet » ZNvire ' e untigue
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Nr. 2.

diese so kostspielige Verzierung zu manchen
Gegenständen selbst zu arbeiten — eine
Möglichkeit, die besonders den Damen,
welche in kleinen Städten oder ans dem
Lande wohnen, angenehm sein dürfte. Sel¬
ten findet sich in so kleinen Orten ein ge¬
schickter Posaincntircr, undmit schriftlichen
Auseinanderscbnngen sich an einen entfern¬
ten zuwenden, ist jedenfalls, auch abgesehen
von den noch zweifelhaften Resultaten,
mit so großen Schwierigkeiten verknüpft,
daß man sich zuweilen gern eine etwas ge¬
ringere Eleganz gefallen läßt , um rascher
uno sicherer zum Ziele zu gelangen, nnd
die strende des Selbstschaffcns zu genießen.

Die Quasten, welche nur als einfache,
ein oder mehrere Male unterbundene
Wollpuschcl erscheinen und an den man¬
cherlei gehäkelten oder gestrickten Gegen¬
ständen, als Capuzcn, Pelerinen , ^ in-
dcrmäntclchenu. f. w. , besonders deshalb
zweckmäßig sind, weil sie mit diesen zu¬
gleich gewaschen werden können, sind hin¬
länglich bekannt und bedürfe» keiner Be¬
schreibung; wir beginnen daher mit etwas
complicirtcren Quasten, von denen Nr. t,
2 und3, in Wolle ausgeführt, an Vorhänge,
Tischdecken, Kissenu. s. w. zn verwenden
sind. In Seide ausgeführt würde Nr. t
und 2 auch als Verzierung eines Mantels
oder Buruous passend seist.

Will mau zu diesen Quasten eine
passende Schnur oder Kortel anfertigen,
so uebmc man die Hauptfarben der Arbeit
und flechte daraus einen festen dreifachen
Zopf. Soll die Schnur dicker sein, so
nehme man drei solcher Zöpfe und flechte
sie abermals zusammen.

Zu den Quastenköpfen kaufe man vom
Dreher oder Posamcntirer die nöthigen
Holzformen, die man in verschiedener
Größe und Gestalt antreffen wird. Das
Uebcrspinnen dieser Holzformen giebt die
folgende Betreibung an.

Quaste Nr. 1 mit rundem Kopfe.
Offene, glänzende Seide wird zwci-

bis dreifach genommen und mit einem star¬
ken Lcinensaden, der in eine lange Stopf¬
nadel eingefädelt ist, zusammengeknüpft.
Nnn schiebt man die Nadel durch die Ocff-
nnng der Holzform,bis derKnotcu, der beide
stadcn verbindet, in dcrMittcderselben ist.
Man legt die Seide glatt über die Außen¬
seite der Holzform, bis zum Rande derselben
heraus, wo man sie mit dem aus derOcff-
nung hängenden Lcinensaden umschlingt
und wiederübcrdieHolzformbis zum
untern Rande zurück legt; hier um¬
schlingt man die Seide abermals mit
dem untcrdcß durch die Oeffnnng
der Holzform zurück gezogenen Lei-
nenfadcn nnd legt dann die Seide
wieder in derselben Weise herauf —
so fort — bis die äußere Seite der
Holzform völlig mit Seide, die in¬
nere nur von dem Leincnfaden über¬
deckt ist. Dieses Verfahren beim
Ncberspinncn der Pnschclköpse ist
nicht nur zur Ersparniß der Seide
zu empfehlen, sondern bewirkt auch,
hauptsächlich wenn man mit Wolle
arbeitet, daß sich die Oeffnnng der
Holzsvrm weniger verengt und man,
wie bei der hier zu beschreibenden
Quaste, die oben befindliche Schnur¬
öse leicht her¬

ein bringen
kann; dies ge¬
schieht, indem
man ihre En¬
den mit dem
Lcinensaden in
dasJnncre der
Form hinein¬
zieht und befe¬
stigt.

Zn dem kur¬
zen Ueberhang
der untern Pu-
schel, dessen

Länge die Ab¬
bildung deut¬
lich zeigt, wird
die Seide in
einzelnen Fä-
dcnviclfach zu¬
sammen gelegt,
in der Mitte
unterbunden

und an dieser
Stelle mit dem Leincnfaden
etwas in die untere Höhle
des Kopfes gezogen( dieser
Uebcrhang ist gewöhnlich mit
dem Kopfe gleichfarbig). Jetzt
bildet man auf dieselbe Weise
die lange volle Puschcl,
welche man so befestigt, daß
man den Ueberhaug über
den Ouastenknopf zurück¬
schlägt und die große Puschcl
dann mit in die Oeffuung
zieht. Zum Schlüsse setze

man noch zwischen Kopf und Quaste eine
Guimpe oder ein Fräuzchcu, das man
in der bekannten Manier über einen Blei¬
stift schürzt. . . ^

In gleicher Werfe wird dre Quaste
mit Wolle ausgeführt.

Quaste Nr. 2 zeigt dieselbe Arbeit,
nur ist der Kopf in zwei Farben überspan¬
nen und die Quaste durchaus mclirt (in
2 Farben gemischt), stewird unterhalb des
KopfesI Ccnt. lang fest umwickelt und die¬
ser Raum mit einigen Reihen mclirter
Fräuzchcu garnirt.

Quaste Nr. 3. Kann nur aus
Wolle gearbeitet werden. Der Kopf (bei
dieser Quaste in länglicher Form) wird,
nachdem er überspannen, an seinenschlan-
ken Theilen mit einer anderen Farbe um¬
wickelt, der untere Rand mit einem
Fränzchen besetzt und in die untere
Höhle ein Baumwollbällchen befestigt, das
dieselbe ganz ausfüllt. Nun beginnt man
die Anfertigung der hängenden Bällchen,
die zwar sehr bekannt, doch hier noch
einmal kurz mitgetheilt werden soll. Man
unterbindet ein sehr, dickes Strähnchcn
Wolle (sicheAbbilduug Nr .3 b.) ganz scst
mit starker Seide von gleicher Farbe, in Zwi¬
schenräumen vvn3Ccntimeterznden größ¬
ten Bällchen; für diezwcite Größe der Bäll¬
chen wird 2V2 Centimcter Zwischcnraum
berechnet, für die dritte Größe l '/z Centi¬
mcter. DiescZwischenräume durchschneidet
man alsdann regelmäßig in der Mitte,
wonach die Wollfädcn von beiden Seiten
um den Knoten zusammentretenund so
die Bällchen sich bilden; je voller das da¬
zu verwendete Strähn , je runder werden die
Bällchen, doch ist es auch nöthigstenachhcr
sorgfältig zu beschneiden. Das größte
Bällchen wird auf einen doppelten Woll-
fadcngereiht(dessenEnde man mit einem
Knoten versieht), sodann das zweite,
wobei ein Zwischenraum gelassen werden
muß, und endlich das dritte. Sechs sol¬
cher Theile werden vorbereitet, wovon
fünf in gleicher Entfernung an den Rand
des Quastcntopfcs angesetzt werden, das
sechste in die Mitte an das Baumwollb äll-
chen befestigt wird.

Nr. 4. Qgrasse mit Quasten aus'
schwarzer Seide. Aus der hierzu ge¬
hörigen Abbildung ist zu entnehmen, daß
diese Agraffe nicht allein zum Schmuck
dient, sondern auch einen nützlichen Zweck
hat , z. B. eine Basguine oder ein Jäck¬

chen zu schließen (angebracht in
der Weise, wie in Nr . 8 des Bazars
an dem mit Nr . 2 bezeichneten Ca-
nezou die vorderen Sammetbaret¬
tes) ; zum Schlüsse eines Mantels
oder Burnous sind dergleichen Ver¬
zierungen ebenfalls sehr beliebt;
auch machen wir zugleich auf die Ab¬
bildung des Modcnbildcs in Nr. 3
aufmerksam; die daraus befind¬
liche Robe zeigt am Rocke — als
Besatz ä banckes — eine sehr zn
empfehlende Anwendung dieser
Agraffen, welche in verschiedener
Größe ausgeführt werden können;
die in Origsnalgröß e gegebene
Agraffe ist gehäkelt, eine Arbeit,
bekannt genug, um der ausüben¬
den Hand hei etwa nöthigen Ver¬

änderungen
in Form und
Größe keine
Schwierig¬

keit entgegen
zu stellen.

Die hierzu be¬
schreibende

Agraffe ist an
jeder Seite mit
einem Knopf¬
loche zum Ue¬
berknöpfen ver¬
sehen und mit

sehr starker
Seide, entwe¬
der ganz drel-
lirteroder fran¬
zösischer Näh¬
seide, gehäkelt.

Man be¬
ginnt bei einem
"der Knopflö¬
cheru. schlägt
dazu 24 Ma¬

schen auf, vereinigt die letzte
Masche mit der ersten und
bildet nun mit vier in ge¬
wöhnlichen festen Häkelma-
schcngcarbeitetcn Touren ein
längliches, oben rundes, un¬
ten spitzes Blatt . Die Run¬
dung des Blattes bildet man
durch Zunehmen in gewöhn¬
licher Weise; die Spitze ent¬
steht folgender Art : ist man
am Schlüsse einer Tour an-
gclastgt, so häkelt man stets

Nr. 5.

Nr. 6.Nr. 3.
Rehälter zum Melhioafstrgesäjz.
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nach der letzten festen Masche der Tour zwei Luftmaschen; dann die erste
feste Masche der neuen Tour in die zuerst gehäkelte dieser beiden Luft¬
maschen; die zweite feste Masche kommt entgegengesetzt stehend auf die
letzte feste Masche der vorigen Tour , die dritte feste Masche kommt ans
die Anfangsmasche der vorigen Tour — dann weiter. — Nach Been¬
digung der vierten Tour schneidet man den Faden bis auf ein kleines
Endchen ab und fertigt ganz in derselben Weise das zweite Blatt ; am
Schlüsse der vierten Tour legt man eine ganz dünne schwarze Baum¬
wollschnur an und umhäkelt diese mit festen Maschen, in der ungefäh¬
ren Länge von 3 Centimeter; alsdann häkelt man das erste Blatt von
der Spitze aus an (stets die Schnur beibehaltend), häkelt um die ganze
Rundung dieses Blattes, bis wieder zur Spitze herunter, dann die verbin¬
dende Schnur entlang und in derselben Weise nur das zweite Blatt.
Dieser Tour folgt eine zweite über Schnur gehäkelt; dieser eine dritte
ohne Schnur — das Zunehmen an den oberen Rnndungen der Blätter
muß dabei in dem Maße fortgesetzt werden, daß das Ganze als glatte
Fläche erscheint. Den Schluß bildet eine durchbrochene Stäbchen-
tonr. Die Stäbchen werden stets durch drei Lnftmaschen getrennt; über
die Entfernung der Stäbchen nach unten läßt sich keine so bestimmte Vor¬
schrift geben — natürlich müssen sie an den Rundungen etwas dichter
gehäkelt werden, um zu verhindern, daß der äußere Rand sich spannt.

Zunächst würden nun die beiden Quasten anzufertigen sein. Zu je¬
der derselben bildet man ein 15 bis 17 Centimeter langes starkes Strähn
von feiner schwarzer Nähseide, umsaßt es in der Mitte mit einem
doppelten Seidenfaden und dreht diesen zu einem Schnürchen bis dicht
an das Strähn zusammen; letzteres ist dem zufolge fest gehalten und
wird nun zu einer Puschel doppelt zusammen gelegt. Dicht unter der

durch zezogenen Schnur umwickelt man die Puschel einen
reichlichen Centimeter lang möglichst fest mit einem Seiden-

Z faden, befestigt diesen und bildet alsdann dicht unter die-
H sem festen Theile mit dem Seidenfaden eine kleine Tolle,
-Z ausgefüllt durch ein rundes Holzknöpfchen, welches man
P in die Mitte der Puschelfäden placirt, letztere um das
Z Knöpfchen arrangirt und fest unterbindet. Dieser so gebil-

detc Puschelkopf erhält nun noch einen gehäkelten Ueber-
hang, zu welchem man sehr feine Nähseide verwendet.

^ Man macht einen Anschlag von ungefähr 1ö Maschen und
D häkelt darüber drei Touren versetzt stehender Stäbchen, stets

durch drei Lnftmaschen getrennt. (Die Weite dieser Touren
D richtet sich nach dem Umfange des Pnschclkopfes, den der Ueber-
^ Wurf dicht umschließen soll.) — Als vierte Tour häkelt man

folgenden, etwas nach außen abstehenden Rand : auf jede
^ der Stäbchenmaschcn eine feste Masche; um die dazwischen
'Z . liegenden drei Lnftmaschen, drei kleine, drei große, dreukleine
» Stäbchenmaschen. — Nach Beendigung der Tour zieht man
st' 'S den Uebcrhang über den Puschelkopf und befestigt ihn
^ ^ darauf. Hat man nach dieser Angabe 2 Quasten gefertigt,
^ L so näht man sie mit den Schnuren in der Mitte der gehä-
-Z i? kellen Agraffe fest, so daß sie von dieser, 1 oder2Centimeter
^ Z. Z entfernt, herab hängen.

^ Zur mittleren Rosette bedarf man einen schwarz über-
^ sponnenen etwas-hohen Knopf, von der Größe, wie sie die
^ Abbildung erkennenläßt; diesen Knopf verziert man ringsum
^ mit zwei Reihen kleiner Franzen, welche man dazu mit

^ doppelter Seide nach bckannter Art über einen dünnen Bleistift
^ ^ oder einFiletstäbchcnschürzt. Hiermit istanchdieRosettevoll-
^ endet. welche man nun in die Mitte der Agraffe befcsti gt.
-s Wie sehr die Mode die Ausschmückung mit Perlen
^ begünstigt, haben wir schon bei vielen Gelegenheiten er-
s wähnt — auch diese Agrafse kann eine solche Verzierung aus
« schwarzen Perlen erhalten (natürlich in übereinstimmender
H Weise auch die beiden Quasten).

Ist diese Agraffe zum Schluß eines Kleides, Jäckchens
-s oder dgk. bestimmt, dann wird sie auf einer Seite zugleich mit
- einemKnopfe fest genäht, ein zweiterKnvps wird passend auf
Z das betreffende Kleidungsstück befestigt, so daß die Agraffe
^ übergcknöpft werden kann. Ist die Agraffe nur zur Zierrath

bestimmt, dann'wird sie auf beiden Seiten fest genäht(natür¬
lich ebenfalls stets mit einem Knopfe) .

Nr. 5. Quaste von Chcnille und Perlen . Eine Quaste so zarter
Art kann allerdings keine andere Bestimmung haben, als cpicn Theil eines
Haarschmuckesvon Chcnillc zu bilden, z.B. wäre bei einem kleinen Netze
von Chenillc, in jetzt beliebter Weise mit Perlen geschürzt, diese Quaste
als Seiteugarnitur (2 bis 3 an jeder Seite) zu benutzen.

Die Quaste,,deren Abbildung in natürlicher Größe wir hier geben,
ist aus hochrother dünner Draht - Chenille, mit schwarzen Schanm-
perlen in zwei verschiedenen Größen verziert. — Die Anfertigung
dieser Quaste ist außerordentlich leicht und geschieht folgender Art : Man
bildet zunächst fünf Rosetten von Chenille — eine größere, vier klei¬
nere; zu der größeren bedient man sich eines runden Filctstabcs, 4 Cen¬
timeter im Umfang, d. h. von solcher Stärke , daß, denselben umspan¬
nen zu können, man einen 4 Centimeter langen Faden braucht. Um die¬
sen Stab und zugleich über einen darauf gelegten Faden Seide oder
Zwirn windet man die Chenille ungefähr 14 Mal recht gerade und
dicht neben einander — schiebt dieses Gewinde behutsam vom Stäbe
herunter, indem man zugleich die Enden des untergelegten Fadens in
einander schlingtund sodamit das Gewindezn einer rundenTolle fest zu¬
sammen zieht, nochmals den Faden verknüpft und diesen, so wie di
übrige Chenille, abschneidet. Die vier kleineren Rosetten werden ganz
in derselben Weise über einen runden Stab (3 Centimeter im Um¬
fange) ausgeführt. Man bildet jetzt eine kleine Chenillcnöse, um von
dieser ausgehend durch Perlenschnüre die Rosetten zur Quaste vereinigen
zu können. Dazu fädelt man einen langen doppelten Faden schwarzer
Seide ein, befestigt ihn an der Chenillenöse und reiht nun in folgender
Ordnung Perlen und Rosetten an einander: 3 kleine, 1 große Perle —
die große Rosette- 1 große. 5 kleine. 1 große Perle - 1 Rosette -

- 1 große. 3 kleine, 1 große Perle - 1 Rosette - 5 kleine, 1 große
Perle ; von dieser aus zieht man zurück durch die zuletzt aufgenommenen
5 kleinen  Perlen ; reiht dicht  daneben  wieder5 kleine,  1 große Perle aus,  zaeht
zurück durch die 5 kleinen Perlen , reiht abermals 5kleine, 1 große Perle



Ver Llyar,

auf , zieht den
Faden durch die
5 kleiucn Pcrleu
zurück uud hat
hiermit drei frei
herabhäugeudc
Pcrlcuschniirc

gefertigt , welche
den Schluß des i
einen Quasten - i?

thciles bilden . ^
WM Man zieht nun U

den Faden durch  M
die Rosette uud » D
weiter zurück,

bis zur großen MM
Perle oberhalb
der großen Ro-

Wtz . fette , von wo
LW aus nian den

zweiten Oua-
stcntheil in glei¬
cher Weise wie dem ersten
zusammenfügt und alsdann
den Faden möglichst fest ver¬
schlingt . Hiermit ist die
Quaste vollendet.

Nr . 6 . Quaste von
Schmelz und Perlen.
Zur Ausschmückung eines
Ballkleides sind diese Qua¬

sten aus weißem Schmelz uud weißen
Wachs - odcrAtlaspcrlen besonders geeig¬
net , auch rosa oder blaue Atlasperlcn
können im Verein mit dem weißen

Schmelz verwendet werden , je nachdem
es mit dem Arrangement der Toilette
in Uebereinstimmung zu bringen ist . Aus
schwarzem Schmelz und schwarzen Perleu
gefertigt , kann die Quaste als Haarschmuck
dienen , indem mau aus der Rückseite des obe-
rcn Knopfes eine etwas lauge Haarnadel

Mr einsteckt . Mau benutzt diese Art Schmuck-
nadclu entweder zur Bcfesti-

M gung einer Haarschleife oder
steckt sie auch ohne diese in die
Flechten . >

Die Anfertigung dieser
Quaste ist so außerordentlich
leicht und schnell zu bewerk-
stelligcu , daß auch die voll-
ständigste Garnitur zu einem
Ballkleidc keine sehr zeitrau-

iW Arbeit sein würde.

> Man braucht zu dcrQuastc

^ verschiedene Sorten Pcr-
Schmelz , klei-

kl iMMk p, uerc und größere runde Per¬
us MW « leu , wie sie die originalgroßc

i iWU U t ) Abbildung der Quaste zeigt.

sMWItz lim den oberen Knopf,
Q i welcher die beiden Quasten

N Wt ! hält , bilden zu können,
> Hl N schneidet nrau aus weicher

« Ml Pappe eine Rundung , welche
HI I» !« 2 Ccntimcter im Durchmesser

Ä v überzieht dieselbe
WrMvrl auf beiden Seiten mit ci-

^ nein Stückchen schwarzen
Seiden ; eng , oder weißen

Stoss , je nach¬
dem man das

Material zur
Quaste gewählt.

Dann bedeckt
man die eine
Seite der Nuu-

i dung mit Per¬
st len , indem man L
N zuerst in die M
U Mitte eine große

M runde Perle uud
MR um diese 2 Rei-

Herr kleirrer run-
! !M der Perleu auf-
UMi näht . Von der
MW > Unterlage muß ^

natürlich außer-
halb der zwei-
tcu Perlcnreihc
nichts mehr zu
sehen sein . Vom

äußeren Rande dieses Kno-
pfes ausgehend , arbeitet
man nun eine der beiden

Quasten , reiht dazu eine
große runde Perle auf,
welche den Schluß der Qua-
stcuschuüre bildet , dann:
b Schmelzperle , b kleine
runde Perle , 1 Schmelz -,
1 kleine runde , 1 Schmelz - , 1 klei¬
ne runde Perle , uud zieht von hier
(mit Ausnahme dieser letzten Perle)
den Faden zurück durch die auf¬
gereihten Perlen , bis au die große
-Perle ; dies ist eine der Ouasten-
schnüre . Man reiht zur 2 . Schnur
in derselben Ordnung ö Perlen auf,
zieht den Fadcu wieder durch 5 der¬
selben zurück . — Auf diese Weise
bildet mau dicht neben einander
7 bis 9 Schnüre , nach deren Been¬
digung mau den Faden zurück
durch die große Perle zieht
und ihn am Rande des Kno¬
pfes einmal festschlingt ; man
zieht den Faden nochmals
durch die große Perle , saßt
die Pcrlcnschnüre oben an
den verbindenden Fäden zu¬
sammen , indem man den Fa¬
den der Reihe nach darum
schlingt , >nd zieht ihn dann
zurück durch dre große Perle.
Dem zufolge schließen sich
alle Quastcuschnüre gleich
dicht der großen Perle an.
Man macht nun einige
Stiche seitwärts in den Rand
des Knopfes und beginnt in
der ungefähren Entfernung
eines Centimeters von der

ersten Quaste die zweite
Quaste , bei deren Ausfüh¬
rung man in der eben be¬
schriebenen Weise verfährt.

>2W>

Qualle.
Nr . 5. tlhcniste -Quaste

Nr . 6. Perlen Quaste.

Nr.  1 . QualleNr . 2. Qualle.
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